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Die deutsche Presse vor der
Umwälzung.

aus den

MMr %nm u
für das 4. Vierteljahr 1919

„ehmen alle Postanstalten und die Bries-
boten von jetzt ab schon entgegen.

Bezugspreis 1.95 für das Vierteljahr
ohne Bestellgebühren.
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Repubi ique F ranpaise.
Administration des Ter ri toi res

Allemands Oeoupes.
CERCLE d’UNTERLAHN.

(Hesse -Nassau ).

Bekanntmachung.
Laut Befehl des Generals Mangln,

Oberbefehlshaber der X - Armee:
1) Der Handel mit Iagdwaffen und Iagd-

munition ist vom 3. September ab inner¬
halb des durch die X . Armee besetzten Ge¬
bietes frei.

2) Ein- und Ausfuhr von Iagdwaffen und
Munition bleibt dis auf weiteres untersagt.

3) Bewohner des unbesetzten Gebietes Können
im besetzten Gebiet die Jagd ausüben und

• umgekehrt, wenn sie mit Verkehrsscheinen
versehen sind, die sie zum Ileberschreiten der
Demarkationslinie berechtigen, jedoch müssen
die Jäger ,bis auf weiteres sich Waffen und
Munition im Jagdgebiet selbst beschaffen,
d. h. sie dürfen unter keinen Umständen die
Grenze des neutralen Gebietes mit Waffen
und Munition überschreiten.
Diez,  den 3. September 1919.

Der Chef der Militärverwaltung des Unter
lahnkreises.

E h a t r a s , Major.

ri, Der Verein Deutscher Zeitungsverleger
hielt am 17. August in Frankfurt eine auß er¬
ordentliche Hauptversammlung ab. In seinen
Eröffnungsworten äußerte sich der Bereinsvor-
itzende Dr . F a b e r (Magdeburg) rückschau-
end u. a. wie folgt:

Es sei nicht die Aufgabe der deutschen
Zeitungsverleger , als Männer der schaffenden
Tat , in klagender Rückschau dessen zu geden¬
ken, was uns verloren gegangen sei. Das
tattliche Haus , das unsere Väter sich in dem
Reiche gebaut, liege in Trünimern und unser
Volk sei in schwerster Not und Sorge , ohne
eigentlich schon zu begreifen, wie groß die
Not und wie ernst die Sorge sei, mit der wi^
an die Arbeit gehen sollten zur Wiederauf¬
richtung unseres Staatshauses und zur Wie¬
derbelebung unserer Volkswirtschaft. Auf die
Ausnahme der Arbeit kommt es an, und da¬
rin müßten die deutschen Zeitungsverleger mit
vorangehen, um an ihrem Teile zur Wieder¬
aufrichtung unseres Reiches beizutragen.

Wir hätten in der Vergangenheit geglaubt,
beruhigt durch eine ausgezeichnet und vorzüg¬
lich funktionierende Verwaltung und im Ver¬
trauen auf die Regierung, deren Autorität
auf die Tradition erheblicher politischer und
militärischer Erfolge gestützt war , uns der
Mitverantwortung für die Bildung der außen
politischen Verhältnissen entheben zu können.
Wir hätten eingewiegt in das ruhige Gefühl,
daß die Regierung es schon machen werde, zy
sehr eine wesentliche Aufgabe der Presse ver¬
gessen, auch an der amtlichen Behandlung der
außerpolitischen Fragen Kritik zu üben. Als
der große Krieg ausbrach, habe der Verein
Deutscher Zeitungsverleger sehr schnell erkannt,
wo eine der wundesten Stellen in dieser Be¬
ziehung festzustellen war : Reorganisation des
Nachrichten- und Informationsdienstes für die
deutsche Presse.^

Auf der anderen Seite aber, wenn wir zu
geben und anerkennen müßten, daß vieles und
manches nicht so war , wie es hätte sein sollen,
so dürften wir doch gegenüber den mancherlei
sachkundigen Kritiken, die an der deutschen
Presse geübt würden, das eine ohne alle Er¬
hebung immer wieder feststellen, daß während
des Krieges und während wir in manchen
Dingen irrten und irregeführt
wur den,  wir uns doch im Grunde in aller
Klarheit der Verantwortung bewußt waren,
die wir zu tragen hatten. Die deutsche
Pres  e war eine der be st e n und un-
bestechlichsten Pressen der Welt
und sie sei es auch heute noch, und die Welt¬

verbesserer, die vermeinten, an der Presse sehr
Wesentliches ändern zu müssen, seien auf einem
ehr großen Irrwege . Die Freiheit der Presse

müsse durchaus unangetastet bleiben. Unserer
Ueberzeugung nach werde die Presse nur dann
ihrer Aufgabe gerecht werden können, wenn
ie in ihren wesentlichen Grundlagen ein pri¬
vatwirtschaftliches Unternehmen bliebe, und
wenn ein gedeihliches Zusammenarbeiten der
Verleger mit den Redakteuren erhalten bliebe.
Die Verluste am preußischen Staats-

forstbesitz.
k Durch die Erfüllung der Friedensbedin¬

gungen wird der preußische Staatsforstbesitz
chwere Einbußen erleiden. Außer den beiden
Oberförstereien Büllingen und Eupen, die an
Belgien abgetreten werden sollen, gehen im
Osten noch 102 staatliche Oberförstereien in
den Besitz'Polens über, von denen vier zur
Verfügung der Alliierten stehen. Im ganzen
handelt es sich um etwa 600 Forststellen mit
Revieren. Nach einer Schätzung verlieren die
preußischen Staatsforsten etwa 580000 Hektar
Waldboden, während durch die Volksabstim¬
mung noch etwa 365000 in Verlust geraten
können. —Ein neuer Schlag soll jetzt die Staats¬
forsten durch die Vermehrung des Holzein¬
schlags um ein Drittel der Friedenszeit treffen.
Auf diese Weise soll dem Brennstoffmangel im
kommenden Winter abgeholfen werden. Die¬
ser schwere Eingriff in ein nationales Gut,
wie es der deutsche Wald darstellt, ist eine
Folge der revolutionären Streiks und der Ver¬
ringerung der Förderung in den Bergwerken.
Der kommende Raubbau an unseren Waldbe¬
ständen ist sehr bedauerlich. So zehrt unser
Volk auf nicht wenigen Gebieten vom Gut
vergangener Friedenszeit , einer Zeit, die uns
durch Fleiß und Sparsamkeit wirtschaftlich
tüchtig gemacht hatte.

Rheinstrompläne.
Die ungeheuren Kräfte , die der Rheinstrom

in sich birgt, sind von Deutschland nicht voll
ausgenutzt morden. So sind ungeheuere Men
gen „weiße Kohlen" verloren gegangen, ein
Versäumnis, das Frankreich jetzt nachholen
will. Der Rhein ist zwischen Basel und Straß¬
burg schlecht schiffbar. Das Projekt der Herrn
Koschlin, der sich mit diesen Fragen befaßt,
sieht eine Verlegung des Stromes vor . Die
Verlegung geschieht durch den Bau. eines Ka¬
nals auf elsäffischem Boden . Der alte Rhein
wird durch eine Sperre fünf Kilometer unter¬
halb Basel geschlossen. Sein Wasser muß sich
in den neuen Kanal ergießen. Zwischen Kemps
und Straßburg wird der Kanal dem alten
Rheinufer folgen und 8 Schleusen begreifen.

Die Schleusen erhalten bei einer Länge von
170 Metern eine Breite von 25 Metern. Der
Kanal wird eine ununterbrochene Schiffahrt
von Basel bis nach Rotterdam ermöglichen,
und so Basel zu einem großen Schiffahrtszen¬
trum machen. Das Koschlinische Projekt sieht
drei Nebenarbeiten vor. Zwischen Mülhausen
und Besancon wird der Rhein-Rhone-Kanal
von 30 auf 38 Meter erbreitert. Der Hafen
von Hüningen muß modernisiert werden und
der Marne-Kanal des Nachts erleuchtet werden
können. Um der drohenden Kohlengefahr ab¬
zuhelfen, werden die hydro-elektrischen Kräfte
des Rheins ebenfalls ausgebeutet werden.
Koschlin will bei jeder Schleuse einen künstlichen
Wasserfall aus zehn bis dreizehn Meter Höhe
anbringen und damit eine Kraft von 650 000
Pferdekräften erzeugen. Der Kohlenverbrauch
oll auf ein Minimum beschränkt werden, und

elektrische Motoren sollen selbst die Eisenbahn-
Lokomotivenersehen. Das Netz wird Mül¬
hausen, Kolmar, Straßburg , Metz, Nanzig,
Epinal und Belfort berühren.

Die Ausführung des Projektes hängt von
der Zustimmung der internationalen Rhein¬
kommission ab, die aus fünf Franzosen, vier
Deutschen, zwei Engländern, zwei Belgiern,
zwei Holländern, zwei Schweizern und zwei
Italienern besteht.

Der Dank Hindenburgs.
k Berlin , 4. Sept. Der Generalfeldmar¬

schallv. Hindenburg bittet nach der Korrespo-
denz Piper um Veröffentlichungfolgender
Danksagung:

Gelegentlich der Erinnerungstage von Tan¬
nenberg sind mir von allen Seiten zahllose
Beweise fteundlichen Meingedenkens zuteil
geworden. So sehr mich dieselben erfreuten,
so wenig bin ich doch zu meinem Bedauern
in der Lage, sie einzeln zu beantworten. Ich
bitte daher, meinen herzlichsten Dank hiermit
allgemein aussprechen zu dürfen, v. Hindenburg.

Das Entente-Ultimatum.
c Amsterdam , 5. Sept. Nach einer Reu¬

termeldung aus Paris ist die rumänische Frage
in ein akutes Stadium eingetreten. Da der
Oberste Rat auf die kürzlich an Rumänien
gerichtete Note keinerlei Antwort erhalten hat,
beschloß er einen Abgesandten nach Bukarest
zu schicken, um der rumänischen Regierung ein
befristetes Ultimatum zu überreichen. Sollte
Rumänien sich weigern, die Bedingungen des
Ultimatums in der angegebenen Frist zu er¬
füllen, so werden die diplomatischen Beziehun¬
gen zwischen den alliierten und assoziierten
Regierungen ihrerseits und Rufnamen anderer¬
seits aufgehoben und wird der Abgesandte der
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Leidvolle Wege.
Roman von F . von Nanenheiin . §4

„E, Nelly," die jnnge Frau hob flehend die Hand , „ver¬
damme mich nicht, wenn ich, des eivigen nutzlosen
»ud Ringens , dieses mühseligen Balancierens am Rand des
drohende» Abgrundes endlich müde geworden u«v. ohne
Hoffnung, Rudolf jemals angehöre» zn können, endlich r»
diese Ehe eiuivilligte! Wendeubnrg , Du hast ihn ja keinrnl
gelernt, ist ein nüchtern denkender und fühlender Mensch,
zusrieden mit rnhig-ftenndschafilichem Entgegenkommen mer-
»erseils und auch ein guter Gatte . Mehr kann und nrag ich
nicht von ihm verlangen. Wäre ich eine energische Natur , wre
Du, Nelly, hätte ich inich nicht in diese Ehe hinemschnneden
lassen. Mit Rudolf hätte ich Armut nicht gefürchtet, merne
und seine Liebe wäre Reichtum gewesen, allein jedoch fürch¬
tete ich mich, den Kampf mit dem Leben anfznnehmcn »nd
dann — dann sehnte ich mich fast leidenschaftlich nach Ruhe,
»ach Stille nach all den Stürmen meines bisherigen Lebens.
Seit aar mein armer Bruder auf dem muMtcfyeu -̂ ne §s-
schcmplatz qefalleil, wurde ich ohnedies §miz allem nub Ichutz-
los mitten im Leben gestanden habe». Olt freilich, Ivenn ich
zurückdenke ari daS verlorene Glück, das ich nur an Rudolfs
Seite erträumt hatte, sage ich mir . er der meine tiefe Liebe
zu ihm kannte, Hütte mich doch nicht so schnell ansgeben lullen,
doch was nützt dies alles mjr heute, wo ich Wendenbnrgs
Gattin bin ? Vielleicht wird er mich bald vergessen, hat mich
vielleicht schon vergessen, »lud ivird eine reicheF >au hein>-
sühren." Ä . _ . .

„Glaubst D», Wanba . daß er »in Deine Heirat weiß?
„Ich denke kanm, denn wir leben doch ständig hier rn

Südtirvl. Ein Wiedersehen müßte für uns beide nur pem ich
und schmerzlich sein. Wendenbnrg habe ich natürlich ehrlich
gesagt, ivie es um mich steht, und gerade darum llUltete seine
Antwort, daß er mir fest vertraue . Das ist die Geschichte mei¬
nes Lebens, nieines kurzen Glückes und meiner Leiden. Ach,
Aelly der Gedanke, vielleicht noch endlos lange OM" so
weiterleben zn müssen, könnte inich ivahnsinnig mache,,. Um»
geben von Wohlstand, ohne Sorgen , kann ich dennoch mcht
M ) und glücklich sein, denn meine»»Daser», fehlt der Liebe

goldener Sonnenschein, ohne den ein Franenleben auch im
größten Reichtum arm und elend zn nennen ist." ■

Die schöne, jnnge Fra » schwieg und schaute wieder trannl-
verloren in den ivundervollen, stillen Abend hinaus , als sie
einen Arm sich zärtlich um ihre Gestalt legeir fühlte.

„Meine liebe Wandn," flüsterte ihr eine süße Stimme z»,
„o, ich verstehe alles. Geiviß. ohne Liebe ist ein Franenleben
arm und elend ; und Du . eine so schmiegsameund weiche
Natur , mußt sie doppelt elitbehren."

„Meine teure Nelly!"
„Ja , Wanda , auch ich liebe und wie D» — hofft,nngsloS;

denii ich bin arm und er ist der einzige Sohn sehr reicher
Eltern , die niemals die Tochter eines verarmten Edelmannes
als — Schwiegertochter anfnehmen würden, und darum , o
Wanda , Hab ich Wien verlassen und iverde nur dann znrück-
kehren, ivenn ich ihn verheiratet weiß."

„Er liebt Dich, nicht wahr, Nelly?"
Nelly senkte schweigend den Kopf und Tränen rannen

jetzt über ihre Wangen.
„Mein armes Herz! So bist D» vor ihm gefloheii? Und

ivenn Du reich ivärest—"
„Wenn ich reich wäre ! Ach, mein Gott, " unterbrach das

jnnge Mädchen die neue Frenndin mit trostloser Gebärde,
„ich iväre nicht arm, ivenn nicht das gekommen iväre" — von
Schmerz übernimmt, hielt sie inne.

„Wie menist Du, Nelly? Komni', sprich Dich ans !"
Neben der Frenndin Platz nehmend, erzählte Nelly »lit

leiser Stimme , als fürchte sie einen ilnbernfenen Lauscher;
zuerst von den traurigen Ereignissen ans dem Leben der
Eltern , dann von dem japanische» Kästchen, dem Los nnd
dem Haupttreffer. „Meine armen, geliebten Eltern ; mein
Vater , der sich so redlich abmühle, uns eine ailständige Exi¬
stenz z» schassen, und den das Schicksal auch heute noch ver¬
folgt, o — wen» ich an alles das denke irnd danii an denjeni¬
gen, der so schlecht, so bodenlos schlecht gehandelt nnd-hente
vielleicht »och seinen Raub genießt, ohne Geivisseusbisse.
ohne Rene, barmherziger Gott, dann vermeine ich oft ich
müßte laut nach diesem Menschen rufe», ihn zur Rechen,chaft
ziehen. Zuerst hofften wir doch immer noch, daß er in sich
gehen inid gntnlnchen könnte: als aber Jahr nm Jahr ver¬

ging , ohne daß unsere leise Hoffnung sich erfiillt hätte, lernten
meine teuren Eltern sich ins Unabänderliche fügen. Wir >ver-
den natürlich auch nie mehr z» diesent Gelde kommen," schloß
sie mit schmerzlichem Seufzer.

„Wenn man so recht bedenkt, spielt doch, so traurig dies
auch sein mag , das Geld eine Hauptrolle im Leben. Mich
bat Armut in diese Ehe gedrängt, Dich hindert sie, Dein
Wohlergehen , Dein Glück zn stnde». Wenn ich Dir nur helfe»
könnte, meine liebe Nelly — oder Deinen Eltern !"

„Wenn nur mein Vater seinen Arm ivieder gebrauchen
könnte, dann iväre es ja nicht so schlimm."

„Wie schmerzlich es auch für Deine Eltern sein muß, Dich
entbehren zn müsse» ! Sieh', ivenn ivic in Wien lebten —"

„Nein , nein , ich muß mich jetzt von Wie» fernhalten, er
darf"nicht einmal wissen, wo ich mich anfhalte; ich will und
darf ihn seiner Familie nicht entfremden nnd, wie Dil von
Rudolf gesagt, sage ich auch von ihm : er ivird mich vielleicht
bald vergessen, eine reiche Frau heimfiihren nnd — denke Dir
,„ ,r — Dein Rudolf nnd er sind Jngendfrennde."

„Mein Rudolf ? Nun ja — einst war er ja mein! Aber
ivie' heißt dieser Freund ?"

„Bernhard Loringen."
„Bernd ? O, den kenn ich ja, Nelly; das ist ein Manu , der

Liebe verdient , der nnd Rndols — ja diese beiden! Mein
Gott , wie ivnnderbar verschlingen sich oft die Wege der Men¬
schen! Gerade uns zivei führte das Schicksal znianinlen.
Meinst Du nicht, daß dies mehr als bloßer Zufall ist?"

„Ja , inid daß ich»ihn auf der Reife treffen ninßte !"
In dieser Nacht fanden die beiden Frenndimien nicht viet

Schllif .Das Buch derVergangenheit lag offen vor ihnen,sie darch-
lasen jede Seite noch einmal, Blatt nm Blatt mid, als sie dann
schlossen, träumten sie sich hinein in die Zukunft. Für Wanoo
schien diese Zukunft ivohl abgeschlossen, sie halte nichts mehr
zn erwarten , nichts mehr zn erhoffen, sie ivar Fritz Wenden-
bnrgs Gattin und jedes andere Hoffen wäre Sündel Nelly
hingegen hätte kein junges Mädchen sein müssen, wenn sie —
trotz allem — nicht gehofft hätte.

„Mein Gott , ich liebe ihn nnd, ivenn er heute in»Felde
steht, schütze Du ihn," fliisterte sie noch, als endlich der
Schlummer ihr nabte. 246,20



alliierten und assoziierten Mächte mit den in
der rumänischen Hauptstadt residierenden diplo¬
matischen Vertretern dieser Mächte von Buka¬
rest abreisen.
Rumänischer Protest gegen den Frie¬

densvertrag mit Oesterreich,
c Bern , 4. Sept. Wie das rumänische

Preßbüro Dacia aus Bukarest meldet, hat der
Ministerpräsident einen Protest gegen die
Klauseln im Friedensvertrag mit Oesterreich,
die sich auf Rumänien beziehen, redigiert und
nach Paris an den rumänischen Friedensdele-

ierten gesandt, damit dieser ihn der Friedens-
onferenz überreiche.

Ungarisch-rumänisches Bündnis?
Haag , 5. September. Dem „Daily Ex¬

preß " zufolge verlautet in Budapester Entente¬
kreisen, daß die Budapester Regierung damit
beschäftigt sei, eine Allianz mit Rumänien zu
schließen.
Ein Bündnis Ungarns mit Rumänien

und Italien?
k London , 4. September. In Verbands¬

kreisen in Budapest verlautet, wie das Daily
Thronicle meldet, daß die ungarische Regierung
damit beschäftigt sei, ein Bündnis mit Rumä¬
nien zu schließen. In industriellen und Fi¬
nanzkreisen sehe man ein solches Bündnis als
einen großen Vorteil an, weil dadurch der
Mangel an Rohmaterialien erleichtert werde
könne. Es wurde weiter behauptet, daß auch
Italien eingeladen worden sei, mit Ungarn
und Rumänien dieses Bündnis zu schließen.

Reu-Seeland ratifiziert.
c Amsterdam , 5. Sept. Dem Allgemein

Handelsblad zufolge hat Reu-Seeland als er¬
stes britisches Dominion den Friedensvertrag
mit Deutschland ratifiziert.
Die italienische Kammer und die Rati¬

fizierung.
c Bern , 6. Sept. Rach dem Secolo plant

Ritti , die Kammer am 24. Sept. aufzulösen.
Bis zu diesem Tage müsse der Versailler Frie¬
densvertrag von der Kammer ratifiziert werden.
Wilson wünscht schnelle und unverän¬

derte Ratifizierung.
Amsterdam, 5. Sept. Rach einer draht¬

losen Meldung sprach Wilson in einer Unter¬
redung mit dem Senator Hitchsok die Erwar¬
tung aus , daß der Friedensvertrag schleunigst
und ohne Abänderung ratifiziert werde. Er
werde auf seiner Rundreise vor allem Nachdruck
darauf legen, daß durch die Verzögerung der
Ratifikation nicht die den Wiederaufbau betref¬
fende gesetzgeberische Tätigkeit verhindert werde.

Oesterreich wird unterschreiben,
w Wien , 5. Sept . Der Kabinettsrat be¬

schloß nach der Erörterung des Friedensver¬
trages solidarisch, ihn der Nationalversammlung
zur Annahme zu empfehlen. In der heutigen
Sitzung des Hauptausschusses berichtete Staats¬
kanzler Renner über die Berhandlungen in
St . Germain und erklärte , es sei notwendig,
den vorgelegten Vertrag zu unterzeichnen. Der
Hauptausschuß beschloß, der Nationalversamm¬
lung einen Antrag zu unterbreiten, den Leiter
der Friedensdelegation zu beauftragen , den
vorliegenden Vertrag zu unterzeichnen.

Ende des Streiks,
c Berlin , 4. Sept . In Oberschlesien ist

der Streik beendet. Einige tausend Arbeiter
' sind aber noch beschäftigungslos und können

noch nicht eingestellt werden. Ueber die Neu¬
einstellung dieser Arbeiter werden Verhand¬
lungen stattfindxn und zwar in Kattowitz.
Schleifung der Kopenhagener Festung.

c Berlin , 4. Sept . Laut „D. Allg. Ztg."
erfährt „Politiken ", daß der dänische Vertei¬

digungsminister Munk in seiner Eigenschaft als
Vorsitzender der sogenannten militärischen Ab¬
wickelungskommissioneinen Vorschlag auf die
sofortige Schleifung des größten Teiles der
Kopenhagener Landbefestigungvorgelegt hat.

Gegen deutsche Schieberfirmen.
c Kopenhagen , 4. Sept . „Berlingske

Tidende" meldet aus Hadersleben :' Es wer¬
den jetzt eingehende Untersuchungen der be¬
schlagnahmtenWarenlager in Alpenrade vor¬
genommen. Die Behörden unterscheiden zwi¬
schen den älteren heimischen Firmen und den
deutschen Firmen , die während des Krieges
oder nach dem Zusammenbruch ihre Geschäfte
eröffnet haben. Den älteren Firmen werden
sogar sehr bedeutende Warenlager in ihrer
Branche belassen, wogegen mit aller Schärfe
gegen die neuen deutschen Firmen vorgegan¬
gen wird, die große Warenmengen zu Speku¬
lationszwecken aufgekauft haben.
Der deutsche Schiffsverkehr mit dem

Orient.
k Hamburg , 5. September. Die unmittel¬

bare Verbindung Hamburg - Levante ist jetzt
wieder ausgenommen. Als erster Dampfer
ging der dänische Dampfer Arnold Märske
mit Stückgutladung nach Beirut ab.

Die Freilasiung der verschleppten
Deutschen.

c Berlin , 3. Sept . In einer kürzlich an
General Dupont .gerichteten Note der deutschen
Waffenstillstandskommission war dieser gebeten
worden, sich für die Freigabe der bei dem
Aufstand in Oberschlesien von polnischen Trup¬
pen nach Polen verbrachten Deutschen einzuset¬
zen. In ihrer Antwort teilt die französische
Mission in Berlin mit:

Der Inhalt der deutschen Note sei nach
Warschau übermittelt worden, um die Freilas¬
sung der Betreffenden zu beschleunigen; anderer¬
seits habe die interalliierte Kommission in Ober¬
schlesien die Anweisung erhalten, sich ebenfalls
für die Freilassung und Heimbeförderung der
Geiseln und Gefangenen einzusetzen; der ameri¬
kanische Oberst Goodicar, ein Mitglied dieser
Kommission, habe auch bereits mitgeteilt, daß
er alles für die Freilassung tun werde.

c Berlin , 3.Sept. Von unterrichteter Seite
wird mitgeteilt, daß die deutschen Verschleppten
spätestens Donnerstag früh von der polnischen
Regierung zurückgeliefert werden.
Die Auslieferung der deutschen Tank

dampser.
c Berlin , 5. Sept. Ueber Rotterdam wird

der „Deutschen Allg. Itg ." aus Paris gemel¬
det, daß der Petroleumausschuß der Friedens¬
konferenz vorgeschlagen hat, von Deutschland
die Auslieferung der in Hamburg liegenden
Tankdampfer an Frankreich zu verlangen.

Der Berkehr mit dem unbesetzten
Gebiet.

c Wiesbaden , 5. Sept. Reichskommissar
von Stark hat sich dieser Tage hier aufgehal¬
ten. Wie wir erfahren, hat er sich dahin ge¬
äußert, das für die Zeit nach der Ratifikation
des Friedensvertrages volle Verkehrsfreiheit
zwischen dem besetzten und unbesetzten Deutsch¬
land zu erwarten sein werde.

Hebung versenkter Schiffe.
c Berlin , 5. Sept . Dem „Daily Ehronicle"

zufolge sind bis zum l . September 440 ge¬
sunkene ober versenkte englische Schiffe im
Gesamtwerte von 800 Millionen Friedensmark
gehoben worden. Außerdem konnten aus dem
versenkten Ozeandampfer „Laurentia " Gold¬
barren im Werte von 40 Millionen Mark
geborgen werden.
Der Briefverkehr mit Elsaß-Lothringen.

c Berlin , 5. Sept . Zwischen Deutschland

und Elsaß-Lothringen ist die Beförderung von
geschlossenen Privatbriefen jeder Art zugelassen
worden.

Bela Khun entflohen?
c München , 5. Sept. Nach Meldungen

eines Augsburger Blattes soll Bela Khun,
der in Oesterreich interniert war , mit seinem
Komplizen entflohen und über die Grenze nach
Bayern gelangt sein.

Die Lösung der Schantungsrage.
c Amsterdam , 5. Sept. Aus Newyork

wird gemeldet: Der japanische Außenminister
hat erklärt , daß Japan bereit ist, sich sobald
als möglich aus Schantung zurückzuziehen. Er
würde sich nicht wundern, wenn Japan und
China innerhalb dieses Monats durch unmit¬
telbare Unterhandlungen eine Regelung der
Schantung-Frage erzielten, die beide Teilq, be¬
friedigte.

Ein weiteres Opfer.
c Ludwigshafen , 5. Sept. Der Post¬

schaffner Sebastian Funk , der bei den Vorgän¬
gen im hiesigen Postamtsgebäude in der Nacht
zum Freitag voriger Woche durch Bauchschuß
verletzt wurde, ist vergangene Nacht im städti¬
schen Krankenhause seinen Verletzungen erlegen.

Die Entlassung der Gefangenen.
c Ludwigshafen , 6. Sept. Der letzte

der verhafteten Postbeamten, Fuhrmann , ist
nun ebenfalls auf freien Fuß gesetzt worden,
sodaß die Gefahr einer allgemeinen Arbeits¬
einstellung, die von der Arbeiterschaft ange¬
droht war , beseitigt ist.

Flug um die Welt.
c Berlin , 5. Sept. Laut„Verl. Lokalanz."

hat ein amerikanischer Rechtsanwalt im Seattle
einen Preis von tausend Dollars für einen
Flug um die Welt dem Aequator entlang
ausgesetzt.
Die amerikanischen Getreidelieferun¬

gen nach Europa.
c Bern , 6. Sept . Nach der „Perseveranza"

sollen die Vereinigten Staaten dem interalliier¬
ten Wirtschaftsrat mitgeteilt haben, daß die
Getreidelieferungen nach Europa eingeschränkt
werden müssen. Es könne nur die Hälfte der
geplanten Menge und zwar bereits zu Mehl
verarbeitet, ausgeführt werden.

18. Bezirkswetturnen des Unterlahnbe¬
zirkes im Lahndillgau.

V Bergnaffau -Scheuern, 7. Septemb.
Heute fand in unserem Oertchen das 18.
Bezirksturnfest des Unterlahnbezirks statt.
Dasselbe wurde eingeleitet durch Abholen der
Wetturner und Vereine am Bahnhof Nassau.
Mit klingendem Spiel ging es über die Ket¬
tenbrücke nach dem Festplatze, wo gegen 8 Uhr
die Wetturner in Riegen zum Wettkampfe an¬
traten . Cs war für manchen allen Turner
wieder eine Freude junge, sehnige Gestalten
in weißem Turnerkostüm turnen zu sehen.
Der trübe Himmel war denn auch zum Wett¬
kampfe wie geschaffen und konnte dadurch
mancher Turner durch Frischerhaltung sich einen
Preis sichern. Angetreten waren zum Neun¬
kampf 43 Turner , zum Fünfkampfe 93 Tur-
ner. Ein prachtvoller herrlicher Festplatz war
dem Verein zur Verfügung gestellt, die Wiesen
vor der Ringmauer. Das Wetturnen nahm
gegen II Uhr sein Ende. Und als ob es so
sein sollte, lugte ab und zu Frau Sonne durch
die Wolken, um gegen Mittag ihre goldenen
Strahlen über das ganze festliche Gepräge
scheinen zu lassen. Ein echter Turnertag!
Die Mittagszeit wurde zur Einnahme des
Mittagsmahles in den einzelnen Standpuar-
tieren gewidmet, um neu gestärkt gegen 2 Uhr
in die Faustball-Wettkämpfe einzutreten. Es
spielten Nassau, Weinähr, Scheuern, Altendiez

und Bad Ems . Hierbei entwickelten sich u.
intereffante Kämpfe, da es galt, den von
Mitgliedern des Vereins gestifteten Wand?»"
preis zu erringen. Interessant zu scĥ °
waren auch die Freiübungen , ausgeführt Do
ca. 100 Turnern . Um 6 Uhr fand durch^
Bezirksturnwart Todt-Vad Ems mit einleit̂ .
den Worten die Preiverteilung statt.

Die Siegerliste im Neunkampf:
l . Preis 88 Punkte
2. 82
3. 81
4. SO1/,
5. " 79 -

6. „ 78-/. „
7. » 76-/- "

8. ,, 76 ,,

9. 75-/-
10. 75 „
11. " 74-/,

12. » 73V- „

13. 73
14. « 72 ,,

15. 71V,
10. » 70-/, "

17. „ 70

18. 68-/,
19. 68
20. » 65 -/,

21. »' 64'/,

22. 63
23. 62V, „
24. 62 „
25. 60'/, „
26. „ 57»/. „
27. 54 „
28. 51./,
29. „ 50./.

Wilh. Hemming-Die,
Karl Buch-Nassau.
Karl Höfer-Nassau,
W. Wirbelauer -Ems
W. Hagert-Bad En,g
Emil Huber-Scheuen,'
Peter Kuch-Kemmena,,
H. Bläsing-Bad En,; '
Philipp Raab -Diez, '
C. Fischbach-Dausmau
K. Oppermann-Aull, '
Herm. Clos-Singho'fen
Karl Schröder-Diez '
Wilh. Opel-Altendiez,
Heinr. Guckes-Bad Em-
Wilh. Röpel-Altendie,'
Max Müller-Bad
Wilh. Neu-Altendiez, '
Ernst Stein-Fachbach '
Phil . Neu-Altendiez,'
Herm. Bauer -Altendiez
Fritz Krämer-Nassau, '
O.Iimmermann -Nasiäu
August Busch-Nassau, '
H. Kramm-Altendiez,
Paul Kutting-Nievern,
K.Spornhauer -Bad Ems
Dommermuth-Nievern,
Borngießer-Dausenau,'
Anton Opel-Altendiez'
Karl Opel-Altendiez,'
W. J . Opel-Altendiez,
A. Höhner-Kemmenau
Odo Ilk -Nassau,
Max Achter-Dausenau
Wilh. Steuber-Nassau,'
Paul Höfer-Nassau,
Eduard Höhn-Nievern,
E. Spriestersbach-Ems;

im Fünfkampf:
1. Preis 90 P. Jul . Jahn -Singhofen,

Hermann Neeb-Diez,
2. 89 W. Bruchhäuser-Dausenau,

Emil Meusch-Nassäu,
3. 88 Vr,, Karl Späth -Nassau,
4. 87 „ Adam Gilberg-Miellen,
5. " 86'/, .. Heinr . Kreidel-Scheuern,

Jos . Sabel -Miellen,
Beruh . Stillger-Diez,

6. 86 .. Karl Müller-Obernhof,
7. 85-/, „ Andr . Frie -Nievern,

R . Fischbach-Dausenau,
8. » 85 ., Joh . Josten-Fachbach,

Adolf Raab -Diez,
9. » 84'/, .. H. Hemming-Diez,

Herm. Klump-Singhofen,
10. „ 84 .. Willy Lotz-Obernhof,
11. „ 83 -/, .. Jak . Gilberg-Miellen,
12. n «3 „ Peter Sehl-Diez,
13. 82V, „ Karl Seibel-Weinähr,
14. " 82 „ Wilh. Kurth-Miellen,

H. Jahn -Singhofen,
W. Kramm-Altendiez,

15. 81V- „ Willy Ferdinand -Nassau,
16. 81'/- ,, Ehr . Bruchhäuser 2.-

Dausenau.
Ferd . Glöckner-Diez,
Fritz Held-Diez,

17. 81 .. Karl Weimar-Aull,
-18. 80 „ Anton Bauer -Altendiez,
19. 79V- ., Wilh. Knecht-Singhofen,
20. " 79 „ Daniel Opel-Altendiez,

Peter Schuck-Winden,
21. " 78 „ Adain Hermann-Fachbach,

Max Rölz-Nassau,

Leidvosse Wege.
Roman von F . von Nanenheim. 85

12. Kapitel.
Rudolf g'iti ’öber war ratlos : eS meldete sich niemand auf

alle die seit Monaten in regelmäßige» Zwischenränmen er¬
schienenen Anssordernnge» und er mußte endlich annehmen,
daß der ehemalige Eigentümer deS japanischen Kästchens
entweder tot sein mnßle oder im AnSlande iveilen mochte
und deshalb niemals diese Notiz zil Gesicht bekommen konnte.
Ter Gedanke, sich dieses sremden Geldes nicht entledigen zu
rönnen, immer mit diesem drückenden Geheimnis hernmge-
l,e» zn müssen, zehrte an dem sonst so gesunden und starken
Mann , machte ihn bleich und hohlwangig und oft nahezu
unlustig zur Arbeit. Auch entbehrte er schiver die Nähe des
Freundes der seit Monaten at>f dem Kriegsschauplätze weilte
und dessen Nachrichten in letzter Zeit spärlich einliefe», inid
auch die Erinnerung -an sein kurzes Liebesglück verließ ihn
nicht. Mit Sehnsucht harrte er deshalb der Zeit seiner eige¬
nen, endlichen Einbernsung und, wenn es nicht um der Btnt-
ter willen gewesen wäre, ' die nun seit kurzem wieder, trotz
Kriegslärm . mehr nusblühende Fabrik konnte er ruhig Leitb-
uers erprobter Oberaufsicht überlassen, würde er sich langst
selbst gemeldet haben ; aber seine Zeit mußte ja schließlich
dock auch kommen. —

Und wieder vergingen Wochen und Monate , die Zeit der
große» glänzenden Siege der beiden tre» verbündeten Mächte,
da durchgellte eines Tages eni Schrei des Zornes , des Ab-
schenes die gesittete Welt , ei» Flnchwort , geltend dem Mein¬
eid und heimliickischen Verrat , kam von allen Lippen : Fluch

^Friedlich Wendenbnrg stürzte schreckensbleich ins Gemach
seiner Gattin , die sich eben zn einer Aussahrt mit der Freun-

-diu bereit machte.
„Wanda , nun ist eS Wahrheit geivvrden. Über ganz Jta-

lien ist der Kriegszustand verhängt ivvrden.- Und nach Atem
ringend ließ sich der ziemlich beleibte Bankier in den nächsten
Sessel sinken und fächelte sich mit dem seidenen Taschentuch
Kühlung zu. . „ „ , , ,

, »Sv wie eö. seit die Welt besteht, noch niemals stich

blutiges Bölkeringen gegeben bat . so steht auch dieser perfide
Treubrnch Italiens seine» Verbündeten gegenüber einzig da
in der Wellgeschichte. Wenn ich das jemals hätte ahnen kön¬
nen, würde ich das Erbe uieines Onkels hier nicht angetreteu
haben," sagte er nach längerer Panse.

„Und was ivillst Du nun tun , Friedrich? Werden ivir
Rovereto verlassen?" erkundigte sich mit merkwürdiger Ruhe
die junge Frau , der es ja schließlich gleichgiltig war , ivo sie lebte.

Fürs erste muß ich ivohl noch bleiben, so schlimm ivird es
doch nicht kommen. Hier in Rovereto werden ja keine Kämpfe
stattfinden und im schlimmsten Fall gehst Du eben von hier
fort — nach Bozen oder sonst wohin. Man muß eben ab-uar-
ten. Jedenfalls beunruhige Dich vorläufig nicht allzu viel,
meine Liebe!" Damit erhob sich Wendenburg, um zn gehen,
nachdem er seiner Frau freundlich zngenickt und Nelly sehr
höslich gegrüßt hatte.

„Ich ivollte, Wendenbnrg ginge nach Wien," meinte
Wanda . „Mir ist nun bange geworden. Wer iveiß, wie es
noch komme» mag I"

Friedrich Wen'denbnrgs Stimmung wurde iinmer düsterer;
die Nachrichten, die er brachte, lauteten ungünstlg ; er erzählte
ausführlich von allen Vorkonnnnissen, daß die anfängliche
'Kriegsbegeisterung in Italien allmählich im Erlöschen sei,
daß in Neapel und Florenz kein Tag ohne Demonstrationen
gegen den Krieg, die fast immer blutig endeten, verginge und
daß der kleine Mittelstand völlig ruiniert sei.

„Sv laß »ns von hier, wo wir so nahe den Ereignissen
sind, forlftehe», Friedrich, ehe es vielleicht zn spät sein dürfte,"
bat die junge Frau . „Du kannst Dich jo auch anderwärts
niederlassen."

Wendenburg schritt unruhig anf und ab.
„Laß mich nächst»,»en ; mir wird es nicht leicht, eine Orts-

verändernng vorznnehmen, denn seit i»ehr den» zwanzig Jah¬
ren bin ich in der Stadt ansässig und meine Verwandten
mütterlicherseits sind auch hier. Vielleicht sende ich Dich nach
Bozen, dort bin ich auch bekannt und Du wärst indessen wohl
geborgen."

„Und ich soll Dich hier allein lassen, Friedrich?"
Ueberrascht schaute er ans ; sie, in Sorge um ihn ? Er lächelte

leicht und nickte ihr freundlich zn.
„Um »»eine Verso» brauchst Du Dich nicht zn bange».

Liebe, ich würde mich schon zu schützen wissen; ich will nur
Dich geborgen wissen»nid allzu lange dürfte dieser »leneste
Krieg nicht dauern ." —

Vier Wochen dauerte nun dieser Krieg mit den»trenbrüchi-
geu Feinde, doch dieser hatte noch nirgends einen Erfolg zu
verzeichnen; wo immer er angriff. »vnrde er von unseren tap¬
feren Truppen blutig zurttckgewiesen. „Die Verluste der Jta-
liener," so las Wendenburg seiner Frau heute vor, „sink
schwere. Verluste überall , auf allen Gefechtslinien."

„Es ist kein Wunder, " »neinte er dann , „wenn in der Be¬
völkerung Italiens , der inan von nur einein kurzen Feldzug
mit einem bereits arm Boden liegenden Gegner sprach, hense
schon eine starte Enttäuschung und Erinichleruug Platz greift;
man zweifelt heute schon an einem Sieg . Man erkennt, mit
welchem Gegner mau zu tun hat . Setzen doch die Oesterreicher
ihre Offensive in Rußland fort, und zwar mit unvecänderlek
Kraft, als ob überhaupt gar keine Italiener existierten."

Dann las Wendenbnrg den gespannt aufhorchende»
Freundinnen von den Kämpfe» am Stilfserjoch und den
fürchterliche» Verlusten der Italiener vor . Als er aber von
den, Patriotismus der Tolmeiner Frauen las , wie tapfer und
unerschrocken diese den Verwundeten beistanden und sie anf
Tragbahren zn Tal brachten, da leuchteten die Augen der bei¬
den jungen Damen.

„Wer doch auch da mithelfen könnte !" »neinte Wanda.
„Meine Teure, dazu gehören Nerven von Stahl und Ei¬

sen; solchen Aufgaben ist nicht so schnell eine Fra » gewachsen.
Aber man kann auch in anderer Weise als schwache Frau sei¬
ne» Patrivtisinus bekunde»»."

Nelly schaute sinnend vor sich hin.
„Und doch ist es bitter , mit im Schoß gefalteten Händen

ruhig sitzen und den Großtaten anderer znschauen zu niüsseu.
Wenn man dies bedenkt, ach, ich »nöchte so gerne meine Kraft
dem Vaterlande zur Verfügung stellen, Tränen trockne» —"

„Sie sind eine Jdealistin . mein liebes Kind, und in der
Theorie nimmt sich alles ganz anders aus als in der Praxis.
Diese Tolmeiner Frauen oder die von Tirol sind ein eigener
Menschenschlag, da ist alles angeboren , mit ihnen groß ge»
»vorden, auch die Natur , in der sie answuchsen, übt ihren
mächtigen Einfluß auf sie aus . Dort weht ein andrer Wi»d
als bei uns in den Städten ." 246.20



22.

23.
24.
25.

26.

27.

28.

29.

31.
31-
32.

33.

34.

35.

76-/- ,,
76 „
75 „

74 „

72%

72

71'/- ..
71

70 %,,
70
69'/- ,,

69

68%

77>/- „ Ludw. Erezelius-Miellen,
Willi Floreth -Naffau,
Adolf -Hermani -Nassan,
Heinr . Mager -Nassau,
Jak . Weißbrod -Miellen,
Jakob Duck-Miellen,
Wilh . Andrae -Aull,
Aug . Hermani -Nassau,
E. Sundheimer -Dausenau,
Otto Elsenmüller -Aull,
Wilh . Köhler -Singhofen,
Ehr . Bruchhäuser 1.«

Dausenau,
Anton Spieß -Weinähr,
Aug . Mono -Weinähr,
Otto Nink -Aull,
Fritz Schmidt I .-Dörnberg,
Ald . Epstein -Kemmenau,
Fritz Oppermann -Diez,
Karl Burgardt -Weinähr,
Karl Wagner -Singhofen,
Aug . Bruch -Singhofen,
Ioh . Heimbach-Nievern,
Gust . Kuch-Kemmenau,
Emil Brongiener -Dausenau,
Karl Schmidt -Altendiez,
Eduard Schmidt -Dörnberg,

67' / - ,, Peter Ferdinand -Miellen,
Julius Lotz-Obernhof,
Wilh . Ludwig -Weinähr,
Adolf Kuhn -Altendiez,
Jos . Fink -Diez,

67 „ Heinr . Brentano -Weinähr,
Georg Buch-Obernhof,

66' /,, , Willi Faubel -Dörnberg,
Wilh . Hahn -Obernhof,

66 „ Georg Weber -Diez,
64'/ - „ August Haxel -Obernhof,

Fritz Schmidt -Dörnberg,
63V*„ Gg. Gensmann -Dausenau,
62i/ „ Alfred Schrupp -Scheuern,
62 „ Heinr . Schmitz-Weinähr,
60V*„ 3os. Schäfer -Weinähr,
60 „ Aug . Nölgen -Obernhof,
59' /- ,, Alb . Hofmann -Singhofen,

^ Theodor Späth -Nassau,
Wilh . Lustig -Scheuern,
Wilh . Ehrist -Scheuern,

59 „ Fritz Schmidt 3.-Dörnberg,
58 „ Wilh . Künzler -Altendiez,
56' /- ,, Wilh . Becker-Dörnberg,
54 „ Heinr . Zins -Dausenau,
52 '/- „ Wilh . Rosper -Dörnberg,
52i/s „ Willi Proff -Winden,
52 „ Karl Müller -Altendiez,
50 „ Theodor Hermann -Scheuern,

August Sehl -Weinähr,
Wilh . Meister -Scheuern,
Karl Pfeiffer -Scheuern.

Die Sieger im F a u st b a l I - K a m p f:
1. Preis : Bad Ems und Sieger im Wan¬

derpreis.
2. Preis : Nassau.
3. Preis : Weinähr.
4. Preis : Altendiez.
5. Preis : Bergnassau -Scheuern.

3n diesem Kampfe nahm der Endkampf Bad
Tms-Nassau die ganze Aufmerksamkeit der
Zuschauer in Anspruch. Beide Vereine spielten
mit gleichem Eifer und schönem Spiel . Bad
kms blieb mit 49 Punkten gegen Nassau
mit 45 Punkten Sieger . Aber auch in deu
einzelnen volkstümlichen Geräten wurde Er - -
staunliches geleistet, so haben mehreren Sieger
im Fünfkampf in vielen Geräten mit 4 Punk¬
ten die höchst erreichbare Punktzahl überschrit¬
ten.

Durch die vorgerückte Zeit und die schlechte
Zugverbindung mußten die meisten Vereine
gegen7 Uhr ihre Heimreise antreten , mit dem
Bewußtsein, wieder einmal frisch-fröhliche Stun¬
den im Kreise einer frohen Turnerschar verlebt
zu haben. Den Zurückgebliebenen winkte
jetzt aber nach getaner Arbeit das Vergnügen
7 der Tanz. Und diesem wurde denn auch
im Saalbau Künzler in vollem Maße gehul¬
digt. Aber auch die Fugend ist nicht zu kurz
gekommen, gab es doch allerlei zu kaufen

zu sehen, was manches Kinderherz höher
Wagen ließ. Ein lang entbehrter Genuß.
Zum Schlüsse dem festgebenden Verein für das
schöne Gelingen des Festes ein „Gut Heil !"

37.

38.
39.

40.
41.
42.
43.
44.
45.

46.
47.
48.
49.
50.
51.
52.
53.

von Nah und 5ern.
V Nassau, '7. Sept . Die hiesige Turn

Meinde errang auf dem 18. Vezirkstnrn-
sest des Unterlahnbezirks im Nennkampf
°urch die Turner Karl Buch den 2. mit

Karl Höfer den 3. mit 81, Fritz Krä¬
der und Otto Zimmerinann den 16. ruit

V2, August Busch den 17. mit 70, Odo
Uk den 24. mit 62, Willi Steuber den 26.
Et 57'/2 und Paul Höfer den 27. Preis
kslt 54 Punkten. Im Fünfkampf errangen
d>e Turner Einil Mensch den 2. mit 89 '/z,
«°rl Späth den 3. mit 88 '/, , Willi Fer¬
nand den 13. mit 81'/, , Max Rölz den
*' • mii 78, Willi Floreth, Adolf Hermcmi
und Heinrich Mager den 22. mit 77'/„
August Hermani den 25. mit 76 und Theo-
;ot Späth den 45. Preis mit 59'/, Pnnk

Gut Heil!
19io** •̂ a ^ au ' 8. September . Am 5. Septbr.
-19 starb in Psaffendorf nach langem , schweren

. ^öen plötzlich und unerwartet Amtsgerichts-
u ' Fritz Bellinger , ältester Sohn des früheren,
Mgen Amtsgerichtsrates Bellinger . Den
N ^ menbruch Deutschlands , den Niedergang
»n Aecht und Sitte konnte er , wie es in der

"esanzeige heißt , nicht überwinden.
, gur Heimkehr der Kriegsgefan*

Reichszentralstelle für die deut-
E " Kriegs - und Zivilgefangenen gibt be-

daß der Abtransport der deutschen

Kriegs - und Zivilgefangenen aus englischer
Hand in Frankreich nunmehr begonnen hat.
Es sind in den letzten drei Tagen täglich 1000
Mann übernommen worden . Bon heute Mitt¬
woch ab werden voraussichtlich täglich 3000
Mann über Köln eintreffen . Die Angehörigen
von Kriegsgefangenen , die sich in englischer
Hand in Frankreich befinden , tun gut , ihre
Packet - und Geldsendungen einzustellen.

- Erinnerung an wichtige Arbeiten
Wirtschaftsgarten : Es werden nun wieder die
rühen Kohlarten zum Durchwintern der Pflan¬
zen gesät . Der Same darf nur ganz dünn
gestreut , oder die jungen Pflänzchen müssen
nachher rechtzeitig verzogen werden .. In die-
en Tagen soll auch die letzte, möglichst größere
)flanzung von Kohlrabi für den Gebrauch im

Spätherbst und Winter stattfinden . Pflanzt
auch noch viel Blätterkohl . Zum Anbau in
Mistbeeten Frühsalatsorten säen. Ausgereifte
Speisezwiebeln ernten . Perlzwiebeln legen . -
Obstkarten : Kein Fallobst umkommen lassen,
die Früchte alltäglich gleich verwerten . Insek¬
tenfanggürtel Nachsehen, nötigenfalls neu strei¬
chen. Die von der Last des späten Kernobstes
herabgedrückten Zweige verlangen unverzüg¬
lich das Hochbinden oder neuen sonstigen Schutz

Bruch . Weintrauben in Gazesäckchenvor
lecken. - Blumengarten : Ausgepflanzte Jim
mergewächse wieder einpflanzen . Das letzte
Verpflanzen von Topfgewächsen erledigen . Noch
Pelargonienableger machen. Stiefmütterchen
pflanzen . Das Verpflanzen von Koniferen
kann vorgenommen werden , gut einschlämmen,
und nachher den Boden mit verrottetem Dung
bedecken. - Wer sich für Obst- und Garten¬
baufragen interessiert , lasse sich kostenfrei Pro¬
benummern vom Verlag „Der Praktische Rat¬
geber im Obst- und Gartenbau ", Frankfurt-
Öder , kommen.

I (Ems, 4. Sept. Gestern verließ die zur
Uebergabe der Polentransporte hier fast ein
halbes Jahr tätige deutsche Militärmission
unsere Stadt.

I Diez, 5. Sept. Vier männliche und eine
weibliche Person wurden nachts vom Polizei¬
wachtmeister vor ihrem Schlupfwinkel gefaßt.
Sie hatten gut gehamstert bei ihrem Streifzug.
Zahlreiche Garten - und Feldbesitzer werden sich
etzl wohl erklären können , wo die leeren

Stellen in den Kartoffelfeldern Herkommen.
I Den heimkehrenden Kriegsgefan¬

genen macht die Stadt Frankfurt ein Ge-
chenk in Gestalt einer Garnitur Wäsche, be-
tehend aus Hemd , Unterhose , Strümpfen , wei¬
chem Kragen und Taschentuch. Das Beschenk
bedeutet bei 5000 Gefangenen , die in Frage
kommen , eine Ausgabe von 150000 Mk.

c Das „Feidbergturnfeft " für das be-
etzte Gebiet findet am 5. Oktober in Mainz
tatt . Das am 31 . v. M . in Homburg abge-
haliene war für das unbesetzte Gebiet.

c Wiesbaden , 2. September. Der Vor¬
land des Kreisverbandes für Handwerk und
Gewerbe in Wiesbaden -Land richtet an die
Einwohnerschaft die dringende Bitte , nicht den
illoyalen Wettbewerb zu unterstützen , welchen
die Arbeitnehmer dadurch betreiben , daß sie
den Achtstundentag dazu benutzen, in ihrer
freien Zeit Arbeiten zu übernehmen und die
selbständigen Arbeitgeber dadurch schädigten.
Mit einer Vergebung der Arbeit an die Ge¬
hilfen sei nicht inimer eine hinreichend Sicher¬
heit für die Güte der Arbeit gegeben.

k Berlin, 3. September. Der Berliner
Lokalanzeiger meldet : Wegen Schleichhandels,
Wuchers , Viehdiebstahls und Geheimschlachtung
wurde in Elmshorn der Parteiführer der Un¬
abhängigen Schult zu 2 % Jahren Zuchthaus
verurteilt . Sein Mittäter und Mitangeklagter,
der unabhängige Stadtverordnete Wöbke , hatte
es vorgezogen , zu flüchten.

k Berlin, 5. September. Nach dem Ber¬
liner Tageblatt hat die bayrische Regierung
beim Reichsrat beantragt , die Reichsregierung
um Einsetzung eines Ausschusses aus Mitglie¬
dern der Volksvertretung , der Reichsregierung
und des Reichsrates *zu ersuchen, der das Ge-
schäftsgebahren der Kriegsgesellschaften zu
prüfen , ihre Tätigkeit und die Frage ihrer
Liquidierung zu begutachten habe.

k London , 5. Sept . Reuter meldet , daß
alle Mitglieder der Gesandtschaften und Konsum
late nicht nur Englands , sondern auch der
übrigen Vertragsländer am 3. September Ar
changel verlassen haben.

- Die Herbstferien. Winden vom 21.
September bis 16. Oktober . Weinähr vom
14. September bis 15. Otober . Seelbach vom
18. September bis 8. Oktober . Attenhausen
vom 14. September bis 8. Oktober . Becheln
vom 15. September bis 4. Oktober . Berg
nassau -Scheuern vom 14. September bis 8.
Oktober . Bremberg vom 14. September bis
4. Oktober . Dausenau vom 14. September
bis 11. Oktober . Dessighofen vom 14. Sep¬
tember bis 4. Oktober . Dienethal -Miffelbcrg
vom 14. September bis 8. Oktober . Dorn
holzhausen vom 14. September bis 4. Oktober.
Geistig vom 14. September bis 4. Oktober.
Hömberg vom 14. September bis 11. Okto
der . Kemmenau vom 14. September bis 11
Oktober . Kördorf vom 14. September bis 4
Oktober . Lollschied vom 14. September bis
4 . Oktober . Nassau  vom 18. September
bis 4 . Oktober . Niedertiefenbach vom 14. Sep¬
tember bis 4. Oktober . Obernhof vom 14.
September bis 11. Oktober . Pohl vom 14.
September bis 11. Oktober . Roth vom 14.
September bis 4. Oktober . Schweighausen-
Oberwies vom 14. September bis 4. Oktober.
Singhofen vom 14. September bis 4. Oktober.
Sulzbach vom 14. September bis 8. Oktober.
Jimmerschjed vom 14. September bis 11. Ok¬
tober.

Veremsnachrichten.
Mönnergefangverein Nassau. Mittwoch

abend : Keine Gesangstunde ." V
M.-G -B. „Liederkranz". Mittwoch abend

8 Uhr : Gesangstunde im Vereinslokal.

amtes der Stadt Nassau.
Puddingpulver.

Allen Kolonialwarengeschäften ist
Puddingpulver zum freien Verkauf
überwiesen.

Haferflocken.
In den Geschäften von A. Trom-

betta , Ww . Buch und Auguste Bach
werden bis einschließlich Samstag
dieser Woche auf Abschnitt 20 der
Lebensmittelkarte 500 Gramm Hafer¬
flocken ausgegeben . Düten mitbringen.

Speis efett.
Auf Abschnitt 9 der Fettkarte

wrrd von Mittwoch , den 10. Leptem-
ber bis Samstag , den 13. Septem¬
ber in den Geschäften von I . W.
Kuhn , Ioh . Egenolf . A. Trombetta,
R . Strauß Ww . und Kölner Kon¬
sum 50 Gramm Speisefett zu 0,55
Mk . ausgegeben.

Honig.
Der Stadt ist ein kleines Quan¬

tum reiner Bienenhonig überwiesen.
Preis 6 Mk . das Pfund . Bestellun¬
gen werden bis Donnerstag , 11. Sept.
auf dem Rathause , Zimmer 4, ent¬
gegengenommen . Später eingehende
Bestellungen werden nicht berücksich¬
tigt . Zeit der Ausgabe wird später
bekannt gegeben.

Sonderzuweisungen.
Allen Personen , welche über 60

Jahre alt sind, kommt für die Mo¬
nate September und Oktober zu¬
sammen pro Person 1 Pfund Hafer¬
flocken und V- Pfund Gerstenmehl in
Kartons zur Ausgabe . Bon den be¬
zugsberechtigten Personen sind vor¬
her Bezugsscheine zu lösen, welche
bis Donnerstag , den 11. September
vormittags , im Rathause , Zimmer 4,
erhältlich sind.

Kartoffelwalzmehl.
Bei Kaufmann Johann Egenolf

steht Kartoffelwalzmehl frei zum Ver¬
kauf . Preis 2 Mk . das Pfund.

Eingesandt!
In Nr . 103 des Nassauer Anzeiger vom 4.

September werden in einem Artikel die deut-
chen Männer und Frauen am Rhein von der

Deutsch-demokratischen Partei,
Sozialdemokratischen Partei,
Deutschen Volkspartei und
Deut ch-nationalen Partei

m der Stunde der Entscheidung zur Einheit
aufgerufen . Diesem Aufruf wird voll und
ganz zugestimmt. Ein jeder weiß , daß wenn
das deutsche Reich sich auflöst , wir mit diesem
Augenblick ein verlorenes Volk sind. Unsere
Achtung ist heute in aller Welt derart gesun¬
ken, daß ein noch weiteres Fallen nicht gut
möglich ist. Nun läßt der Artikel aber an
Klarheit zu wünschen übrig . Unwillkürlich be¬
kommt man als Rheinländer beim Lesen des-
elben den Eindruck , als ob die Schreiber nie¬

mals das Rheinland gesehen haben , zumal
jegliche Ueberzeugungstreue abgeht und es an
herzlichem Tone vollständig gebricht.

Mehr als auffällig muß es erscheinen, daß
obald das Thema des Rheinischen Freistaates

angeschnitten wird , man eine hochgradige Er¬
regung zeigt , während man bei andern auf
gleicher Grundlage fußenden Neustaatenbildung
eine durchaus ruhige Bewertung zu Tage tre¬
ten läßt.

Sonderbar - sehr sonderbar!
Weshalb wird denn die Rheinische Republik

vom rheinischen Volk verlangt?
1. Weil es gutes staatliches Recht ist. Wenn

den Bayern , Badensern , Sachsen u .s.w. das
Recht eingeräumt ist sich so einzurichten wie
sie es für gut befinden , weshalb soll den
Rheinländern verwehrt werden , das Gleiche
zu tun ? *

2. Weil das Rheinland nur als Bundesstaat
im deutschen Reiche zur Geltung kommen
kann, - niemals als preußische , hessische
oder bayerische Provinz.

3. Weil das Rheinland für die Arbeiter einen
rheinischen Freistaqt erzielen will , daß die
mit den Unternehmern gemeinsam aufge¬
brachten Gelder nicht wieder willig nach
dem Osten abwandern , dafür zur Besserung
der eigenen Lage Verwendang finden sollen.

4. Weil das Rheinland den Sieg der echten
demokratischen Freiheit will . Keine Will¬
kürgewalt , kein Bolschewismus , sondern
ein gutes deutsches Recht , das allen Stän¬
den hoch und nieder Bewegungsfreiheit
sichert, um so alle Kräfte des Volkes rest¬
los zum Wähle des Ganzen auszunützen.

5. Weil das Rheinland die Freiheit der Kirche
und ihr wohlerworbenes gutes Recht auf
die Erziehung der Jugend will . Ehristliche
Schulen , christliche Lehrer für die Eltern,
die ihre Kinder in den Glaubensgrundsätzen
erzogen wissen wollen in denen sie ihr Glück
und ihren Trost gefunden haben und die
sie ihren Kindern mit auf den Lebensweg
zu geben ein gutes Recht haben.

6. Weil die Rheinländer Ordnung wollen und
Aufbau bei gutem Lohn und ehrlicher Ar
beit. Sie wollen nicht von politischen Des
parados und Verbrechen willkürlich zum
Schaden des Ganzen unter Verletzung der
Freiheit des Einzelnen an der Arbeit be¬
hindert werden . Sie wollen keine Prew
ßische, Berliner oder Münchener Zustände
Sie wünschen ruhig und zufrieden zu leben
nicht regiert von Leuten die mit fremden
Anschauungen hierherkommen oder sich im
Badekostüm abphotographieren lassen, mit
dem Fühlen und Denken des Volkes keine
Verbindung haben , die ganz andere Ziele
leiten als das Wohl des schönen Rhein
landes.

7. Weil der Rheinländer den unbedingten An¬
schluß aller Länder am Rhein nicht gefähr¬
det wissen will , denn an deutschen Sinn und
Liebe zum Vaterland läßt sich der Rhein¬
länder von niemand anders übertreffen
Die freudig gebrachten Opfer während des
Krieges und noch heute haben dieses zur
Genüge bewiesen und die weit größer sind
als die des übrigen Deutschland.

Ein Rheinländer

Zitronen
. eingetioffen bei

I . W . Kuhn , Nassau.
Geflügelfreunde lesen die

Geflügel-Welt, “ö ®'
Probe -Nr . und Bücherzettel gratis.

VelmutMchiW.
Der Anhang der auf den Vizinalwegen

tehenden Apfelbikume soll an den Meistbieten¬
den gegen gleich bare Bezahlung der Beträge
öffentlich versteigert werden. Der Verkauf
indet an Ort und Stelle statt und zwar ':
1) Am Dienstag , den S. September d.

Ils.. vormittags 8'/. Uhr auf dem Vizi-
nalweg Attenhausen -Seeibach bei Atten¬
hausen beginnend.

2) Am Mittwoch , den 10. September d.
Is ., vormittags 8 Uhr auf dem Vizi¬
nalweg Scheuern -Schweighausen -Def-
sighofen, beginnend bei Scheuern, und
nachmittags 2 Uhr auf dem Vizinalweg
Obelsmiihle-Dornholzhausen, am Hof
Gieshübel bei Oberwies beginnend.

3) Am Montag , den 15. September d . Is .,
vormittags 10 Uhr auf dem Vizinalweg
Naffau-Winden, bei Nassau beginnend,
und nachmittags 2 Uhr auf dem Vizi¬
nalweg Naffau -Hömberg , bei Hömberg
beginnend.
Die Versteigerungsbedingungen werden in

den Terminen bekannt gemacht.
Oberlahnstein, 4. September 1919.

_ Landesb auamt.
Ein ordentliches Mädchen oder

ein Ztundenmädchen
gesucht. Frau G . Müller.

(dg)  OeJ(se)6 gJ  be)(dg) AI

ÄmkMslhc Zigarette«.
verzollt u. versteuert f. Banderole,

®e* Mille 300 - Mark , -sc
Versand nach auswärts gegen Nachnahme:

T Kaa-Tabak5
frisch  eingetroffen.

Rudolf Degenhardt,
gigarrengeschäft, •

Nassau-Lahn, Manerstr. 5.
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Ns Ersatz - Thermometer Es
für ENchWMe

. • v,

Cinkoch - Apparate

Rex - Gummiringe
breite gorm, s« $tüd \,-  Ulf.

Albert Roseuthgl. R«W.

PMt-§euemehr Mm.

Mittwoch, 10. Septbr . ISIS, abends KUhr
n e Lu ti a •

Jedes feuerwehrpflichtige Mitglied, soweit
es nicht im agllemeinen oder im einzelnen
Falle dispensiert ist, ist verpflichtet, bei allen
Uebungen und Bränden pünktlichste an Ort
und Stelle zu erscheinen.

Gesuche um Befreiung von der angesetzten
Uebung müssen schriftlich oder zu Protokoll
bei dem Oberbrandmeister angebracht werden
und zwar solche wegen Krankheit oder Fami¬
lienverhältnisse spätestens 6 Stunden vor der
Uebung und solche wegen Abwesenheit vom
Orte am Tage der Bekanntmachung der
Uebung. Als Befreiungsgründe von der Ue¬
bung werden hauptsächlich nur angesehen:

1. bescheinigte oder bekannte Krankheit,
2. plötzlich eintretende Verhältnisse in der

Familie , welche die Anwesenheit des
Feuerwehrpflichtigen bedingen.

Bei außerordentlichen(sogenannten Alarm-)
Uebungen und Bränden entbindet nur nach¬
gewiesene Krankheit oder Ortsabwesenheit beim
Ertönen des Feuerwehrrufes.

Nassau, 6. September 1919.
Der Oberbrandmeister.

Tsüstüoken zu Mk. 1,50,
sowie in

Würfeln zu Mk 5,50.

3. W. Kufin, Nassau

(Ernte-
striffie)

zu haben bei
J. W. Kuhn, Nassau.

Bäckerei, Konditorei und Cafd

Äugiast Hernraa -Bi
Schokoladenu. Konfitüren-Spezialgeschäft

Nassau, Römerstr. 14
empfiehlt

Telefon 48

Schokoladen:
Stollwerk Gold , Vanille und

Block.

Zuckerwaren:
Bonbons , Pfeffermünz , Pra - ,

linen etc ..

bc> Cartonaffen -sc
soeben eingetroffen , hochfein und billig.

Dörrhorden
für Obst und Gemüse

zu Haben bei
J. W. Kuhn, Nassau.

MWi'rSllMWjirsel.
SuMimiirze
BrüHivürsel,

3. W. Kuhn, Nassau.

»»

»»
emnfiehlt

Hedwiff Bramm
Dainen - Frisier salon

empfiehlt sich im
Shamponieren, Ondulieren, Fri-
sieren, sowie in Anfertigung von
modernen Haararbeiten.

Geschüttsloknl Kötner strnsse 12.

!■■ ■!

Neues Sauerkraut
eingetroffen bei

I . W. K « hn,
Nassau.

Haserreffem s»r«sseu
- in tadelloser Ausführung -

empfiehlt
X w. Kuljn, Nassau.

Sämereien
für die Herbstaussaat:

Endivien, Herbstrüben, Blumenkohl.
Weißkraut, Rotkraut, Wirsing, Rettig,

Feldsalat, Wintersalat, Spinat
empfiehlt in besten SortenJ. W. KUHN.

| Pudding-Pulver  s
D Mandel, Vanille, Preis40 Pfg., M

Atnndelm.Rosinen,Preis45Pfg. | |

Milch-Süß-Speise_
(Banille -Geschmack) Z

»nt Milch und. Zuckerzusatz, ^
Preis 55 Pfg.,

M empfiehlt H

i I . W Kuhn,
Nassau.

(feinster Naturbutter -Lrsatz)
in V--Pfund -Stücken zu Mk . 5,- ,

empfiehlt J . W . Kuhn

Stück 5 bei J . W . Kuhn , Naffau
Korkstopfen dazu sind ebenfalls lieferbar.

Lieferung nur in grösseren Mengen.
Wir sind in der Lage , durch Vermitteln®*

einer grossen Papierwarenfabrik, liefern zu könne
Pergament -Einschlagpapier

für Metzgereien, Bäckereien usw.
in Rollen und flachliegend

in verschiedenen Papierstärken.
= PACKPAPIERE ^

in allen Qualitäten.
BucfidrucRerel HelnricR JYIüIIer,

Nassau.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

